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den 17. December. 


Wide ARTS FUNRN 


S. n d 
Berlin, den 12. December. Se. Maj. der Koͤnig 
haben dem Geheimen Rath und praͤſidirenden Direc- 
teur en Chef der Polniſchen Regierungs-Commiſſion 
der Finanzen, v. Fuhrmann, und dem Chef⸗Praͤſiden⸗ 
ten der Polniſchen Bank, Staatsrath v. Lubowidzki, 
den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit dem 
Stern zu verleihen geruhet. 
Se. Majeſtaͤt der König haben den bisherigen aus 
1 e Profeſſor an der Univerfität zu Berlin, 
r. Pluͤcker, zum ordentlichen Profeſſor der reinen 
Mathematik in der philoſophiſchen Fakultat in Halle 
Allergnaͤdigſt zu ernennen und das diesfallige Patent 
für denſelben Allerhoͤchſteigenhandig zu vollziehen ges 
ruhet. 
Notariats⸗Candidat Franz Ferdinand Joſeph 
Houben iſt zum Notarius im Bezirke des Friedens⸗ 
gerichts Heinsberg, im Landgerichts⸗Bezirke Aachen, 
mit Anweiſung ſeines Wohnorts in Waſſenberg, er⸗ 
nannt worden. 8 - 

Der Fuürſtlich Reußiſche Kanzler, Regierungs- und 
Confiftoriale Prafident, v. Strauch, iſt nach Gera von 
hier abgegangen. 

Berlin, den 13. December. Se. Majeftät der 
‚König haben dem Direktor des Koͤnigl. Saͤchſiſchen 
Finanz⸗Miniſteriums, v. Noſtitz und Jaͤnckendorff, 
den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe, dem Zeuge 
Capitain Joſt zu Berlin und dem Rentner und Haus⸗ 


‚fen von hier abgegangen. 


eigenthuͤͤmer Karl Ludwig Zürn in Berlin den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruhet. 

Der Fuͤrſtlich Schwarzburg⸗Sondershauſenſche 
Kammer⸗ Praͤſident, v. Weiſe, iſt nach Sondershau⸗ 


Berlin, den 14. December. Se. Majeſtaͤt der 
Konig haben dem Praſidenten des Vertheidigungs⸗ 
Raths Ludwig Fadre zu Neufchatel und dem Paſtor 
und Profeffor Guillebert, Dekan der Paſtoren von 
Neufchatel, den Rothen Adler- Orden vierter Klaſſe 
zu verleihen geruhet. ? 

Des Königs Majeftät haben den Regierungs⸗Rath 


Wilke zum Geheimen Regierungs-Rath zu ernennen 
geruhet. 


Des Könige Majeftät haben den Ober = Landesge⸗ 
richts⸗Rath von Boͤhn zu Inſterburg an das Ober⸗ 
Landesgericht zu Koͤslin zu verſetzen geruhet. 

Se. Koͤnigliche Majeſtaͤt haben den Land- und 
Stadtgerichts = Direktor Kisker und den bisherigen 
Kammergerichts⸗Aſſeſſor von Möller zu Ober⸗Landes⸗ 
gerichts⸗Raͤthen Allergnaͤdigſt zu ernennen geruhet. 

Der Ober⸗Jaͤgermeiſter u. Chef des Hof⸗Jagd⸗ Amtes, 
Generale Major Fürſt Heinrich zu Carolath-Beuthen 
und der Fürſt Eduard zu Carolath⸗ Schönaich, find 
aus Schleſien, und Se. Exc. der General⸗Lieutenant 
und General⸗Jaſpekt. der Gewehr⸗Fabriken, Geſchüz⸗ 
Gießerei, Pulver⸗Fabriken und Artillerie⸗Werkſtäͤtten, 


Braun, iſt ron Zelle im Hanndy, Hier angekommen. 


Köln, den 2. December. (Koln. Ztg.) Auf offis 


ziellem Wege wird folgende intereſſanke Notiz über 
die von Amſterdam nach Koln entworfene Eiſenbahn 
mitgetheilt: „Die von Amſterdam nach Köln ent⸗ 
worfene Eiſenbahn wird eine Laͤnge von ungefaͤhr 
240,000 Metres oder 48 Stunden (von 5 Kilometres) 
zwiſchen Amſterdam und Deuz, Köln gegenüber, has 
ben; ſie kürzt die Fahrt um mehr als ein Viertel 
ab. Die entworfene Bahn geht von der Oranien⸗ 
Naſſau⸗Kaſerne, bei dem Thore von Muiden, zu Am⸗ 
ſterdam aus, nimmt ihre Richtung faſt laͤngs dem 
Seedeiche zwiſchen dieſer Stadt und Muiden bis 
Naarden, das auf einem ſandigen, jenem der Duͤnen 
ahnlichen Boden liegt, der auf die naͤmliche Weiſe 
durch den Sand, den die hohen Fluthen, anſchwem⸗ 
men, gebildet ward. Hierdurch werden die Suͤmpfe, 
die ſich zwiſchen den vorerwaͤhnten Staͤdten befinden, 
vermieden. 
Brücke paſſirt, die nicht weit vom Schloſſe von Mui⸗ 
den angelegt werden wird. Zu Naarden läuft die 
Bahn vom Seedeiche über die Haiden des Gooyland, 
längs Soesdyk hin, bis Amersfort, und von da über 
Erde nach Arnheim, indem ſie von dem hoch gelege⸗ 
nen Terrain der Veluwe in das Rheinthal durch je⸗ 
nes des Baches von Ooſterbeek herabſteigt, das un⸗ 
terhalb dieſer letztern Stadt gelegen iſt. Von Arn⸗ 
heim nimmt die Bahn die Richtung von Weſtervoort, 
wo fie vermittelſt einer hängenden Brücke über die 
ſſel gehen wird, läuft dann hinter den Hügeln von 
ein auf Gendringen und Anholt, wo fie über die 
Grenze geht, der alten Yſſel längs Yſſelburg folgt, 
Wertherbruͤck und Haminkelen links liegen laßt, eine 
Viertelſtunde von Weſel über die Lippe, und von da 
in einer geraden Linie bei Dinslaken nach der Ruhr 
eht. Die Ruhr und die Lippe werden vermittelſt 
Nangender Brücken paſſirt werden. Nachdem die Bahn 
im Brieſecamp uͤber die Ruhr gegangen, naͤhert ſie 
ſich Duisburg, laͤuft von da in einer geraden Linie 
bis Düffeldorf, wo fie ſich der nach Elberfeld ent⸗ 
worfenen Bahn anſchließt. Von Duſſeldorf geht die 
Bahn in einer geraden Linie auf Benrath und von 
dort über Rheindorf und Muͤlheim nach Deuz. Nie 
fand eine der ſaͤmmtlichen bis jetzt ausgeführten Ei⸗ 
ſenbahnen eine ſo günſtige Lokalitaͤt in Hinſicht des 
Terrains ſowohl, als der zum Bau nöthigen Mate⸗ 
tialien. Pon Amſterdam bis zur Grenze, mit Aus⸗ 
nahme des ſumpfigen Bodens zwiſchen dieſer Stadt 
und Naarden, der jedoch durch den Weg uͤber die 
Deiche vermieden werden kann, geht die Bahn groͤß⸗ 
tentheils nur über Haideland, das keine Schwierig⸗ 
keit darbietet, um einen geringen Preis angekauft 
werden kann und nur ſehr leichte Abdachungen hat. 
Die ftärkften Abdachungen finden ſich beim Herab⸗ 
fteigen von Oſterbeek, fie überfteigen jedoch nicht Ze 
Iſt man einmal in dem Rheinthal, ſo iſt das Ter⸗ 


Der Fluß Vecht wird vermittelſt einer 


wird, 


regeln genommen, iſt es ö 
„grauen Männchens,“ wie man den Beunruhiger ſei⸗ 


rain dene Ae keine oder nur weni 


Terraſſements, und es handelt ſich groͤßtentheils kr 
davon, die Geleiſe in den naturlichen Boden zu legen. 
Hieraus geht hervor, daß die für dieſe Bahn zu 
machenden Ausgaben, mit Ausnahme der Brücken, 
nicht einmal den Betrag der bis jetzt mit den wenig⸗ 
ſten Koſten ausgeführten Bahnen, wie jene von St. 
Etienne bis Andrenaux und von Andrenaux bis Roane, 
erreichen werden, die nur ungefähr 30,000 Frs. per 
Kilometre oder 130,000 Fres. per Stunde gefoftet 
haben. — In einem folgenden Artikel werden wir 
die Unkoſten, ſo wie den zur Deckung derſelben dies 
nenden Ertrag der Bahn eroͤrtern.“ 
Deut ſchland. 

Frankfurt a. M., den 7. December. Se. 
Excell. der Herr Staatsminiſter Baron Verſtolk van 
Soelen, koͤnigl. niederlaͤnd. Miniſter der auswaͤrtigen 
Angelegenheiten, iſt auf ſeiner Reiſe nach Wien hier 
angekommen. 

Kaffel, den 2. Dechr. Auf dem bevorſtehenden 
Miniſter⸗Congreſſe in Wien ſollen lediglich deutſche 
Angelegenheiten und durchaus nichts uber die politi⸗ 
ſchen Angelegenheiten Europa's zur Sprache kommen. 
Auch ſollen keinesweges Zuſaͤtze zu der Bundes⸗ oder 
Schlußakte gemacht, vielleicht aber nur beilaͤufige Er⸗ 
laͤuterungen gegeben wetden. Vorzugsweiſe ſollen 
jedoch zwei Gegenſtaͤnde in nähere Berathung gezogen 
werden, naͤmlich die Preſſe und der Handel. Auch 
über die Verhaͤltniſſe der landſtaͤndiſchen Kammern zu 
der deutſchen Bundesverfaſſung und den einzelnen 
Regierungen, — ohne jedoch dadurch die landſtaͤndi⸗ 
ſchen Verfaſſungen zu beeinträchtigen, — fol Bera⸗ 
thung gepflogen werden. Nur die deutſchen Univer⸗ 
ſitaͤten werden eine gaͤnzliche und, wie man ſagt, 
zeitgemaͤße Reform erhalten. Anſtatt des vielfeitig 
beſprochenen Bundesgerichts, wird die Errichtung ei⸗ 
nes neuen Reichskammergerichts berathen, und übere 
haupt, ſo viel thunlich, auf einen allgemeinen Rechts⸗ 
zuſtand in Deutſchland Ruͤckſicht genommen werden. 

Hanau, den 4. December. Die hieſige Zeitung 
berichtet; „Seit einigen Tagen iſt ein loſer Geſell, — 
der ſich bei eingebrochener Dunkelheit auf den Straßen 
einfindet und Mißhandlungen an Perſonen weiblichen 
Geſchlechts verübt, oder ſich ihnen gufhuckt und fie nd« 
thigt, ihn eine Strecke weit zu tragen, der Gegenſtand 
Öffentlicher Beunruhigung, die dadurch noch gefteigert 
daß dieſer Menſch ein großes Meſſer bei ſich fuͤh⸗ 
ren 55 Der Polizei, die die zweckdienlichſten Maaß⸗ 

ſt es noch nicht gelungen, des 


ner kurzen unterſetzten Statur und ſonderbaren Tracht 

wegen nennt, habhaft zu werden. Man begegnet jetzt 

Abends lauter mit Stocken bewaffneten Leuten.“ 
Darmſtadt, den 2. December. Von Seiten der 


Staatsregierung ward bekanntlich eine ausführliche Be⸗ 


kanntmachung uber die Urſachen erlaſſen, welche dies 
ſelbe zur Aufloͤſung der Deputirtenkammer bewogen 
hatten. Dieſes intereſſante Aktenſtuͤck ward nach be⸗ 
fonders abgedruckt und unentgeltlich unter den Bürger 
und Landmann vertheilt. Man erſieht aus dieſem 
Verhalten, daß es unſerer Staatsregierung ganz ernſt⸗ 
lich darum zu thun iſt, ihre Handlungen vor dem Volke zu 
rechtfertigen und die oͤffentliche Meinung zu deren Gun⸗ 
ſten zu gewinnen, — ein Verhalten, das ihr an ſich 
ſchon zum Ruhme gereicht, da es ihre Beſtrebungen, 
nur im Intereſſe der großen Mehrheit der Regiecten 
vorzufchreiten, außer Zweifel ſetzt. Inzwiſchen ſcheint 
auch die Bewegungs- und Oppoſitions⸗Partei in ih⸗ 
ren Bemühungen um Volksgunſt nicht in Unthaͤtig⸗ 
keit verharren zu wollen. Mehrere Haͤupter derſel⸗ 
ben, wie namentlich die ehemaligen Deputitten Res 
gierungsrath v. Gagern und Oberforſtrath v. Bran⸗ 
dis, — wovon Erſterer bekanntlich ſeine nachgeſuchte 
Entlaſſung aus dem Staatsdienſt erhielt, Letzterer 
aber penſionirt wurde, — haben in Gemeinſchaft mit 
dem hieſigen Hofgerichts-Advokaten K. H. Hoffmann 
kürzlich eine Reiſe angetreten, mit der, wie es heißt, 
ein politiſcher Zweck verfnüpft iſt. Man glaubt naͤm⸗ 
lich, es beabſichtigten dieſe Maͤnner, mittelſt ihrer 
Gegenwart in verſchiedenen Theilen des Großherzog⸗ 
thums, ſchon jetzt ihren Einfluß auf die Wahlen für 
den demnaͤchſtigen Landtag geltend zu machen. — 
Apotheker Trapp, der bekanntlich wegen angeſchuldig⸗ 
ter Mitwiſſenſchaft um ſtaatsgefaͤhrliche Umtriebe ver⸗ 
haftet, bald darauf aber, jedoch nur gegen Beſtellung 
von Kaution, — was man ſeither nicht wußte, — 
wieder auf freien Fuß geſtellt wurde, hat vom groß⸗ 
herzoglichen Hofgerichte zu Gießen die Einladung er⸗ 
halten, ſich in Begleitung des Unterſuchungsrichters, 
Aſſeſſor Wagner, nach dem Hohenaſperg (Koͤnigreich 
Wuͤrtemberg) zu verfügen, um dort am 9. d. mit 
anderen daſelbſt in Unterſuchungs-Arreſt befindlichen 
Gefangenen eine Confrontation zu beſtehen. Indeſſen 
hat Hr. Trapp ſich geweigert, dieſer Einladung Folge 
zu geden; er hat ſogar eine fürmliche Proteftation 
dagegen eingelegt. x 
Freiburg, den 2. Dec. (Schwab. M.) Geftern 
Nacht wurde die Ruhe unſerer Stadt durch einen etwas 
lebhaften Exceß geftört. Da bisher zwiſchen dem Mi⸗ 
litair und den Studenten, wenn auch keine ſociale, doch 
auch keine feindliche Stimmung geherrſcht hatte, fo fiel 
es ſehr auf, als nach 9 Uhr plotzlich die ganze Haupt⸗ 
wache in Allarm gerieth, und mit gefaͤlltem Bajonett 
durch die Straßen zog. Wenn man der Angabe eini⸗ 
ger Augenzeugen trauen darf, ſollen mehrere von Punſch 
und Glühwein entzündete Studenten, an der Haupt⸗ 
wache vorbeigehend, einen Polenmarſch gepfiffen und 
geſungen haben, was diefelbe für ein Charivari hielt. 
ie Hauptwache wurde augenblicklich verdoppelt, es 


gab einige Bajonett⸗ und Kolbenſchlag⸗Verwundungen; 


lauter Begeiſterung über 


doch gelang es den Bemuͤbungen des augenblicklich her⸗ 
beieilenden Univerſitaͤts⸗Rektors und des Platz-Com⸗ 
mandanten, daß nach dreiſtündigem Patrouilliren um 
Mitternacht Niemand mehr in den Straßen war. 
Freiburg, den 3. Decbr. Das geſtern gemeldete 
Ereigniß (ſagt der Schwab. Merkur) erfordert einige 
Berichtigung, indem ſich ermittelt hat, daß es nicht 
Militait, ſondern Polizeidienet waren, welche einige 
Studenten, die um 9 Uhr Abends vor einem Haufe 
ein galantes Ständchen brachten, barſch auseinander 
9 0 hießen. Da Jene dem auf ſolche Art vorge⸗ 
rachten Anſinnen keine Folge leiſten wollten, holten 
die Polizeidiener die Wache herbei. Inzwiſchen war 
die Zahl der Studenten angewachſen, und es wurde 
von dem Militair, wahrſcheinlich durch Mißverſtaͤnd⸗ 
niſſe veranlaßt, Gebrauch von dem Bajonett gemacht, 
wobei es mehrere bedeutende Verwundungen und tie 
nige Verhaftungen gab. Djeſer Vorfall brachte nun 
die anderen Studenten in Allarm, die ſogleich in gro⸗ 
ßer Anzahl ſich am Platze verſammelten, die Freunde 
zurückverlangend. Die Hauptwache verdoppelte ſich, 
die ganze Garniſon trat unter die Waffen, Pattonen 
wurden vertheilt und die Gewehre geladen. Erſt ſpaͤ⸗ 
ter eilten ein Paar Profeſſoren und endlich der Rek⸗ 
tor der Univerſitaͤt herbei; es wurde die Herausgabe 
der Verhafteten erwirkt, und die Verſammelten kehr⸗ 
ten nach Hauſe zuruͤck. Geſtern verſammelte ſich die 
ganze Studentenſchaft, von der Polizei Genugthuung 
u verlangen. Das Militair aber wurde ſchon um 
Uhr zur Verhuͤtung jeglicher Itrung in die Kaſerne 


beordert, und Alles blieb ruhig. 


Freiburg, den 5. Decbr. (Schwaͤb. M.) Der 
bedauerliche Vorfall vom 1. hat leider ſeither jede 
Nacht neuen Unfug nach ſich gezogen. Die Studen⸗ 
ten, lobtrunken über die ihrem Betragen an jedem 
Abend, dem Eifer der bewaffneten Gewalt gegenüber, 
allgemein zu Theil gewordene Anerkennung, laſſen 
nun jeden Abend ihren Jubel in der Stadt erſchallen. 
Vorgeſtern Abend wurde aus einem Fenſter auf eine 
Patrouille (fo, behauptet dieſelbe) geſchoſſen. Der 
Thaͤter war ein Student in völliger Betrunkenheit. 
Seine Waffe war ein elendes Ding von einer Ta⸗ 
ſchen⸗Piſtole, die unter zehn⸗ kaum einmal losgeht. 
Aus dem Verhoͤre ſchien hervorzugehen, daß er vor 
; fierün er feine Strapazen den Tag 
noch „hätte mit einem Knalleffekt beſchließen wollen. 


Auch wurde ein Soldat geſtochen, doch riecht dieſes 


Attentat nach einem handwerks = buͤrſchlichen Liebes⸗ 
Abenteuer. Geſtern wurde viel gelle Kant: 
ſchoſſen — wenn es keine Petarden waren — und 
ein Paar Studenten von Soldaten in der Straße 
durchgepruͤgelt. Die Nachtronde beſtand aus je drei 
Offizieren und drei Gemeinen. N 

Konſtanz, den 20. Nov. Das hieſige Wochen⸗ 
blatt enthält folgenden Artikel: „um allen Zweifel 


über Dr. Siebenpfeiffer's Aufenthalt zu heben, zei⸗ 
gen wir hiermit an, daß derſelbe als Deputirter ganz 
gemaͤchlich das badenſche Oberland, ſo wie auch vor 
einigen Tagen Konſtanz durchreiſet hat, um ſich nach 
Zurich zu begeben. Dieſe Nachricht würden wir als 
zuverläffig geben, wenn wir uns einer Verantwortung 
ausſetzen moͤchten; 9 aber erſuchen wir die Leſer, 
ſie doch fuͤr wahr zu halten.“ N 

Stuttgart, den 5. December. Die Würtemb. 
Zeitung berichtet: Wie wit hoͤren, ſoll die Verta⸗ 
gung beider Kammern, kommenden Montag, von Sr. 
Maj. dem König in Perſon vorgenommen werden. 

München, den 4. December. Man erfährt, daß 
zu dem, mit Anfang des neuen Jahres in Wien zu 
eröffnenden Congreſſe der deutſchen Minifter, der Feld⸗ 
marſchall Fürſt von Wrede und ein Miniſterial- und 
ein Staatsrath von baieriſcher Seite abgeſandt wer⸗ 
den. Für Baiern ſollen bei jenen Conferenzen einige 
ſpeciell wichtige Propofitionen zur Verhandlung kom⸗ 
men. Die Gerüchte von einem partiellen Gebiets⸗ 
tauſche (wodurch namentlich eine Verbindung mit dem 
Rheinkreiſe hergeſtellt werden ſoll) ſcheinen Glauben 
zu verdienen. — Dem Vernehmen nach ſoll nun 
auch hier, in Folge einer Klage von Aerzten und 
Apothekern, ein Prozeß gegen die Homdoopathie ein⸗ 
geleitet werden. 4 

München, den 6. December. Dem Vernehmen 
nach haben Se. koͤnigliche Hoheit der Kronprinz von 
Preußen Ihre Abreiſe von hier auf den 12. d. ver⸗ 
ſchoben. 

inn n. 


Aus dem Haag, den 3. Decbr. Unſere Blaͤt⸗ 
ter melden, der Prinz von Oranien werde zu ſeinem 
Geburtstage (am 6.) hieher kommen und am 10. d. 
mit ſeinem aͤlteſten Sohne nach St. Petersburg ab⸗ 
reifen und erſt gegen März zurückkommen. 

Es geht die Rede, daß der Herzog Bernhard von 
Sachſen-Weimar zum Commandanten von Maeſtricht 
ernannt werden ſoll. 

DE 

Brüffel, den 28. November. Verſchiedene be⸗ 
unruhigende Gerüchte verbreiten ſich in Bezug auf die 
polniſche Revolutionsfeier, die morgen im Stadthauſe 
vor ſich geht. Man fürchtet unpaffende Ausfälle in 
Reden, die dort gehalten werden ſollen; und man 
behauptet, daß zwei Geſandten Alles aufbieten, die 
Feierlichkeit zu hintertreiben. Gegen Belgien ſind in⸗ 
deſſen keine Ausfälle zu erwarten, da man in keinem 
Lande mit ſo vieler Ausdauer fuͤr die unglücklichen 
Polen wirkt, als gerade hier; und da der König ſo⸗ 
wohl, wie die Regierung, Antheil genommen an dem 
traurigen Schickſal dieſer Waiſen, und ſie Ane 
unterſtüͤtzt haben. Es kann aber = dem Könige 
Leopold nichts weniger als angenehm ſeyn, die her⸗ 
den Vorwürfe, die feinem Schwiegervater ohne Zwii⸗ 


fel gemacht werden, in dem Stadtgebaͤude feiner Re⸗ 
ſidenz applaudirt zu wiſſen. Das Schickſal Polens 
hängt zu eng mit Frankreich zuſammen, als daß man 
das Benehmen der Doktrinairstuͤbergehen koͤnnte. Man 
weiß jetzt faſt allgemein, daß die Doktrinairs, unter 
dem Namen einer gelehrten Geſellſchaft, ſich noch 
vor der Juli⸗Revolution mit Lelewel in Verbindung 
geſetzt, um ſich hiſtoriſche Notizen uͤber die Form der 
alt-polniſchen Republik zu verſchaffen; und daß gar 
manche Correſpondenz noch vor Lafayette's Wieder⸗ 
auftreten die Polen ermunterte, ſich an Frankreichs 
Bewegungen anzuſchließen. Drei der polniſchen Ne⸗ 
volutions⸗Notabilitaͤten, Lelewel, Worcell und der 


Abbé Pulawski, werden an dem Abend wahrſcheinlich 


manches Licht verbreiten, und wer kann es ihnen ver⸗ 
denken, wenn ſie Ludwig Philipp hart anklagen, ſo 
ſtiefvaͤterlich gegen die Opfer feiner Schutzmauer ge⸗ 
handelt zu haben? — Vom 29. Man verſichert, 
die Truppen ſeyen heute Abend, aus Furcht vor einer 
republikaniſchen Bewegung, in den Kaſernen conſig— 
nirt geweſen. Iſt es wahr, fo hat vermuthlich die 
Erinnerungs-Feier der polniſchen Revolution Anlaß 
dazu gegeben. Die Verſammlung war ſehr zahlreich, 
und es wurden von den Herren Gendebien, Lelewel, 
Bartels, van Halen, Reden gehalten, die ſaͤmmtlich 
einen republikaniſchen Anſtrich hatten. Dem Koͤnige 
Leopold hat Niemand einen Toaſt gebracht. 
Geſter reich. 

Wien, den 2. Decbr. (Privatmitth.) Man kennt 
jetzt hier die Namen der Bevollmaͤchtigten, welche bei 
der deutſchen Conferenz, die mit dem 1. Januar hier 
eröffnet werden wird, erſcheinen. Baiern ſchickt den 
Baron Giſe, Hannover den Cabinetsminiſter Freihrn. 
v. Ompteda, Wuͤrtemberg den Grafen Beroldingen, 
Baden den Hrn. v. Reitzenſtein, Darmſtadt den Baron 
du Thil, Sachſen-Weimar mit den übrigen ſaͤchſ. 
Häufern den Baron v. Fritſch, Naſſau, Braunſchweig 
und die 16. Stimme den Baron Marſchall, Caſſel 
den Baron Trott, Sachſen den General v. Minkwitz, 
Daͤnemark den Grafen Reventlow⸗Criminil, Bremen 
den Buͤrgermeiſter Dr. Schmidt, Preußen den Hrn. 


Ancillon, Oeſterreich den Fuͤrſten v. Metternich. Der 


Zeitpunkt zur Eröffnung der Conferenz wurde von 
Berlin aus beſtimmt. — Wie weit das Gerücht ge⸗ 
gründet iſt, daß Regensburg ſtatt Frankfurt zum 
Sitz des Bundestages, deſſen Wirkſamkeit gewiß er⸗ 
weitert werden wird, gewählt werden durfte, iſt jetzt 
wol noch nicht zu beſfimmen. Gegründet iſt, daß 
der Magiſtrat von Regensburg bei Sr. Maj. dem 
Könige von Baiern deswegen bittend eingekommen 
iſt, auch der Fuͤrſt von Thurn und Taxis ſich erklart 


hat, feine Neſidenz nicht von Regensburg verlegen zu 


wollen. Maͤnner, die unterrichtet ſeyn können, ver⸗ 


ſichern, daß die Sache zwiſchen Holland, Belgien 


und dem deutſchen Reiche ganz beigelegt ſey. — Nie⸗ 


mand kann wiſſen, welche Inſtruktionen die Bevoll⸗ 
machtigten mitbringen, alſo kann auch von der Dauer 
der Conferenzen jetzt noch nicht die Rede ſeyn. 

- Srantreid 

Paris, den 3. December. (Moniteur.) Man 
meldet aus Bilbao den 26.: „Als der General Sars⸗ 
field daſelbſt einrückte, zeigte ſich die ganze, bisher 
nur durch Schrecken zuruͤckgehaltene Bevoͤlkerung ſehr 
eifrig für die Königin. — Man glaubte, die in groͤß⸗ 
ter Eile geflüchteten Inſurgenten würden ſich zu To⸗ 
loſa ſammeln, allein fie ſcheinen ſich zerſtreut nach 
Navarra zu begeben.“ — Am 27. wollte der Gene⸗ 
ral Sarsfield ſich zu ihrer Verfolgung aufmachen, doch 
ein Truppencorps in Bilbao laſſen. — General Gas 
ſtagnon hat am 27. aus St. Sebaſtian geſchrieben, 
daß er ſich zwiſchen die Inſurgenten und Navarra 
werfen werde, um ihnen die Flucht abzuſchneiden. 


Der Oberſt Jaureguy (El Paſtor) iſt zu demſelben 


Zwecke mit 0 Mann von Guettaria abmarſchirt. 
Es ſcheint, daß die Inſurgenten unter ſich uneins 
ſind. Der General Caſtagnon meldet, daß nach dem 
Gefechte von Briviesca einige Chefs in Caſtilien ihre 
Banden bewegen wollten, ſich nach Alava zu werfen. 
Allein dieſe erklärten, fie wollten ſich nicht für die 
Vorrechte der Provinz Biscaya ſchlagen. Der Theil 
Navarra’s zwiſchen Ainhoa und Pampelona war ruhig. 

Die Nachrichten uͤber Spanien ſind der Sache der 
Koͤnigin fortwaͤhrend guͤnſtig. Die Inſurgenten der 
nordiſchen Provinzen ſind auf allen Punkten zerſtreut 
und viele von ihnen flüchten ſich auf das franzoͤſ. Ges 
biet. Dieſe werden ſogleich nach den mittleren De⸗ 
partements gebracht. Nichtsdeſtoweniger ſcheint der 
Pfarrer Merino noch das Feld zu halten, und das 
Heer Satsfields im Ruͤcken zu beunruhigen. Einige 
Briefe enthalten wiederholt die Behauptung, daß ſich 
dieſes Parteihaupt der Stadt Burgos demachtigt 
habe. Es hat jedoch dieſe Nachricht durchaus keine 
Wahrſcheinlichkeit für ſich. Denn General Sarsfield 
hat, wie man weiß, binlänglid Truppen als Beſaz⸗ 
zung in dieſer Stadt zurückgelaſſen, um fie gegen einen 
Handſtreich ſicher zu ſtellen. 1 

In einem Priwatſchreiben aus Bayonne vom 26, 
heißt es: man verſichert, daß ein Theil der Inſur⸗ 
genten der baskiſchen Provinzen ſich jezt nach Na⸗ 
varra gewandt und ſich unter das Commando des 
Oberſten Erazo geſtellt habe, der jetzt ſeine Haupt⸗ 
krafte bei Eſteua zuſammenziehe. Ein anderer Theil 
ſoll von Bilbao die Kuͤſte entlang nach Guernica 
marſchirt ſeyn, und in dieſem Orte die Fahne des 
Aufruhrs aufgepftanzt haben. Täglich kommen hier 
Flüchtlinge aus Biscaya an, worunter virle Mönche 
des Franzis taner⸗Kloſters zu Bilbao, die ihre ſehr 
beträchtlichen Schaͤtze mit ſich führen. Die Inſur⸗ 
genten in Navarra hatten eine Zouftätte in der Ge⸗ 
gend von Navarra errichtet. Nachdem der Vicekoͤnig 


dies erfahren, fertigte er ein Karabiner⸗Detaſchemen 
dorthin ab, ließ die Zollbeamten fortjagen und ſetzte 
die früheren wieder in ihr Amt ein. Aus dieſer und 
vielen ähnlichen Meldungen ergiebt ſich indeß, daß 
auch in Navarra große Anarchie herrſcht, welche na⸗ 
mentlich die ag trefflich benutzen, um 
eine Maſſe von Waaren aller Art in Spanien einzu⸗ 
ſchwaͤrzen. Dieſe Einwohnerklaſſe erkennt weder die 
Beamten der Koͤnigin, noch die des Don Carlos an, 
und man koͤnnte von ihr behaupten, daß fie eine 
ſtrenge Neutralitaͤt beobachtete. Von dem Pfarrer 
Merino glaubt man, daß er ſich mit etwa 8000 M. 
nach der Provinz Burgos begeben habe, und ſomit 
im Ruͤcken Sarsfields operire, 

Ein Brief aus Perpignan meldet, der Baron Ha⸗ 
bre, der mit Depeſchen fuͤr Don Miguel durch Spa⸗ 
nien wollte, ſey von den Chriſtinos angehalten und 
ſchwer gemißhandelt worden, habe jedoch ſeine De⸗ 
peſchen gerettet. En 

Man will jetzt wiſſen, daß der Fuͤrſt Talleyrand 
nicht ver dem 15. December nach Paris zurückkehren, 
und daß er ſich im Laufe des Januars wieder nach 
London begeben werde. In den verſchiedenen Mini⸗ 
ſterien wird, dem Vernehmen nach, gegenwaͤrtig an 
mehreren Entwürfen zu Handels⸗Vertraͤgen zwiſchen 
Frankreich und England gearbeitet, über die nach der 
Ruͤckkehr des Fuͤrſten v. Talleyrand in London unter⸗ 
handelt werden ſoll. 5 

Dieſen Morgen iſt in den Tuilerien ein Courier 
aus Valengay mit Depeſchen fuͤr das Cabinet des 
Königs angekommen. Man glaubt, Fürft Talleyrand 
werde ſich nach Wien begeben, ehe er nach London 
zurückkehrt. 

(Deb.) Der 29. November, der Jahrestag der 
polniſchen Revolution, iſt durch die in Paris befinde 
lichen polniſchen Flüchtlinge mit Reden in franzdſiſcher 
und polniſcher Sprache gefeiert worden. Auch Niem⸗ 
czewicz war dabei zugegen. General Lafayette hat 
ſeine Salons zu dieſer Feſtlichkeit angeboten und der 
Verſammlung praͤſidirt. 

Zu Dijon iſt das Jahres feſt der polniſchen Revo⸗ 
lution gefeiert worden, aber in ein republikaniſches 
Bachanal ausgeartet. Wenigſtens berichtet ein mini⸗ 
ſterielles Blatt ſo, und ſetzt hinzu, daß der Miniſter 
des Innern ſofort befohlen habe, daß alle diejenigen 
Polen, welche ſich nicht von dem Feſte zurückgezogen 
hätten, zur Zeit als die republikaniſchen Reden gehal⸗ 
ten und die gleichen Toaſte ausgebracht wurden, augen⸗ 
blicklich aus dem Depot von Dijon entfernt, und die 
Radelsfuͤhrer aus Frankreich verbannt werden ſollen. 

(Gazette.) Man verſichert jetzt, daß das Projekt 
einer italieniſcheu Conſdderation in Folge der Reklama⸗ 
tionen Frankreichs und Englands vertagt worden iſt. 

Am 25. November iſt die Corvette Agathe, befeh⸗ 
ligt vom Fregatten⸗Capitain Tutpin, von Algier, un 


Teulon angekommen. Sie war am 20. v. M. von 
Algier abgeſegelt und bringt die Mitglieder det 
r Commifſion nach Frankreich 
zucäd. ne 

Man ſagt, daß der Marſchall Moncey, nicht der 
Herzog von Trevifo, der Nachfolger des Marſchall Jour⸗ 
dan werden wuͤrde. 

Zu St. Etienne hat ſich wieder ein Ungluͤck auf 
der Eiſenbahn zugetragen, indem 4 Condukteure, wel⸗ 
che ſechszehn leere Wagen einen Abhang hinunter ohne 
Aufhalt ſchießen ließen, bald mit ſo furchtbarer 
Schnelligkeit dahinſchoſſen, daß ein Vogel ihnen nicht 
im Fluge haͤtte folgen konnen. Als daher die Wa⸗ 
gen an eine Biegung kamen, flogen ſie aus den Glei⸗ 
fen heraus, und die Führer, die ſich durch Heraus⸗ 
ſpringen retten wollten, wurden ſchwer beſchaͤdigt. 
Einer blieb auf der Stelle todt. 5 

Paris, den 5. December. (Monit.) Die Nach⸗ 
richten aus Spanien lauten heute durchaus befriedi⸗ 
gend. Die Ruhe iſt nirgend geſtoͤrt, der Aufruhr 
der noͤrdlichen Provinzen unterdruͤckt. Die Truppen 
und die Freiwilligen der Koͤnigin werden bald mit 
den noch übrigen Banden fertig ſeyn. Zu Morello 
ſcheinen die Carliſten des Königreichs. Valencia ſich 
vereinigt zu haben. Aus Valencia hat man dem 
Gouverneur von Tortoſa, der gegen fie agirt, Gene— 
ral Breton, 3 Kanonen geſchickt. Alles berechtigt zu 
glauben, daß die Inſurgenten ſich ſehr bald werden 
ergeben muͤſſen. Eine bewaffnete Bande, die auf der 
Straße von Valencia nach Barcelona erſchienen iſt, 
hat einige Unruhe verurfacht, doch iſt die Communi⸗ 


cation zwiſchen beiden Städten jetzt wieder völlig 
hergeſtellt. 8 5 
(Messager.) Die carliſtiſchen Flüchtlinge werden 
nachgerade ins Innere von Frankreich transpertitt. 
Valentin Veraſteguy iſt bereits in Bordeaux ange⸗ 
kommen. Sie ſcheinen, mit Ausnahme des Herzogs 
von Granada, der die Erlaubniß erhalten hat, ſich 
nach Orleans zu begeben, alle nach Tulle geſchickt 
zu werden. — Die Berichte aus Spanien ſind fort⸗ 
während für die Königin guͤnſtig, wenn ſie auch 
ſchon kein neues Ereigniß mittheilen. Die Inſurgen⸗ 
ten kommen in Maſſe auf dem franzdfifchen Gebiete 
an, wo ſie ſogleich entwaffnet und in das Innere 
des Landes gebracht werden. — Die Regierung hat, 
wie man verſichert, einen außerordentlichen Courier 
aus Madrid, und durch ihn ſehr befriedigende Nach- 
richten erhalten. Der Miniſter der auswaͤrtigen An⸗ 
gelegenbeiten betrachtet den Succeſſionsſtreit der ſpa⸗ 
niſchen Halbinſel als beendet. Eine Art provinzialer 
Charte waͤre in dem Cabinette von Madrid ausgear⸗ 
beitet worden, und es ſoll ſogar von einer Verminde⸗ 
rung der Kloͤſter die Rede ſeyn. Um die Einwilli⸗ 
gung des roͤmiſchen Hofes zu dieſer Maaßregel zu er⸗ 
halten, wuͤrde man ihm die Zahlung jaͤhrlicher Sub⸗ 


gara genommen, um 


ſidien, welche aus den, mit der Krone vereinigten 
Gütern erhoben würden, anbieten. Die Angelegen⸗ 
heit der Kolonien wäre auf eine ſolche Weiſe regu⸗ 
lirt worden, daß ſich der ſpaniſche Handel groͤßerer 
Vortheile zu erfreuen hätte, als wie die beguͤnſtigt⸗ 
ſten Nationen. Sum 3 

Herr von Larochejacquelin hat dem Renoyateur - 
gemeldet, daß er nebſt Herrn v. Bourmont am 27. 
ſeine Quarantaine vollendet hatte und im Begriff 
war, nach Cadix oder Gibraltar abzugehen, um ſich 
einzuſchiffen. 8 

Aus Spanien wird gemeldet, daß Hr. von Bour⸗ 
mont ſich zu Almeria eingeſchifft habe. : 

Das Memorial. Bordelais publicirt einen Brief 
aus Valencia vom 28., worin es heißt: „Die Kühne 
heit der royaliſtiſchen Freiwilligen waͤchſt mit jedem 
Augenblick, und die ſtrafliche Nachſicht und Schlaff⸗ 
heit unſerer Militairbehörden fängt: an, ihre Früchte 
zu tragen. Die verſchiedenen Banden, welche unſere 
Gegend durchftreiften, haben gemeinſchaftliche Sache 
mit den Carliſten gemacht, indem ſie ſich laut für 
Carl V. erklaͤrten, fo daß eine Art Rebellenheer uns 
ſere Straßen durchzieht. Wir haben nur ſehr wenig 
Militair dieſen Brandſtiftern entgegen zu ſtellen, und 
ihre Anzahl betraͤgt gegen 5000. So koͤnnen uns, 
da es uns auch an einer Stadtgarde fehlt, die Re— 
bellen das Joch Carls V. aufdringen, ohne daß wir 
es zu hindern vermögen. Das einzige Mittel, dem 
Uebel zu entgehen, waͤre, daß die Regierung uns 
Truppen ſendete, wie ſie zu Bilbao und Vittoria 
gethan hat. 

An der Grenze von Portugal find mehrere Carli⸗ 
ſten gefangen genommen worden, unter ihnen der be— 
kannte Moͤnch Jara und Herr von Talleira, der ſich 
Finanzminlſter des Don Carlos nennt. — Der Zweck 
der Bande, die bei Villalobos zerſtreut wurde, war, 
2400 Straͤflinge zu befreien, die an dem Kanal von 
Caſtilien arbeiteten. N 

Die Truppen der Koͤnigin haben wieder die Brücke 
von Bidaſſoa beſetzt und einige Barrikaden und Werke 
aufgeworfen, ſo daß ſie ſchwer wieder zu vertreiben 
ſeyn werden. 

Briefe aus Bayonne vom 30, beſagen, daß die 
Ankunft der koͤnigl. Truppen in Bilbao daſelbſt gro⸗ 
ße Freude verurſachte. Unmittelbar nach dem Ein⸗ 
rücken derſelben hatten ſich ſchon 1500 Individuen 
Fade und = Jahren e die zu den be⸗ 

en Familien gehoͤrten, um eine Nationalga 
bilden. Dobel ſind 300 Mann zu Pferde. de 
von St. Sebaſtian aus geſandte Expedition iſt nicht 
im Stande geweſen, Bermes zu erreichen, weil zu 
ſchlechtes Wetter war. General Caſtagnon und El 
Paſtor haben mit 5 ber den Weg nach Ber⸗ 
ort mit Sars 
Nen. Sars field Aden 


(Gaz.) Geſtern Abend fand eine große Geſell⸗ 
ſchaft beim Herzog von Decazes ſtatt, wobei viele 
Pairs zugegen waren. Man glaubt, der Herzog 
werde zum Praͤſidenten des Miniſterraths nach der 
Eröffnung der Kammern ernannt werden (2). 

Graf Appony, iſt geſtern hier eingetroffen. — Fuͤrſt 
Talleyrand iſt am Sontag in Tours geweſen, am 
Montag nach Courtalin gereiſet, wo er drei oder vier 
Tage bleiben, und dann erſt nach Paris kommen 
will. Aber auch hier wird er nicht lange verweilen, 
ſondern ſehr bald nach London weiter gehen. 

Der Anklage⸗Akt in Betreff der 27 Angeſchuldigten, 
die von der Anklagekammer vor die Aſſiſen gewieſen 
find, weil fie Theil an dem Verſchwoͤrungsverſuch 
am 28. Julius genommen haben, richtet ſich vorzuͤg⸗ 
lich gegen die Geſellſchaft der Menſchenrechte. Der⸗ 
ſelbe fuͤlt faſt einen ganzen Bogen des Moniteur, 
Es find die zahlreichen Concilien dieſer Geſellſchaft 
(zu der die Angeklagten meiſt alle gehören), die Re⸗ 
den, welche daſelbſt gehalten und gedruckt vertheilt 
worden, und manche andere Dokumente aͤhnlichen In- 
halts aufgeführt, die da klar beweiſen, daß die Ge⸗ 
ſellſchaft die wahre Propaganda, nicht nur der repu= 
blikaniſchen Theorieen, ſondern wahrhaft anarchiſchen 
Grundſaͤtze iſt. „Indeſſen“ heißt es am Schluſſe 
des Artikels, „begnügte ſich die Geſellſchaft nicht, mit 
Worten und mit der Verbreitung ihrer Grundſaͤtze al⸗ 
lein, ſondern ſie ſchritt zu Thaten, weil ihr jener Weg 
zu langſam ſchien. Am 28. Julius, im Augenblick 
wo der König die Heerſchau über die Nationalgarden 
hielt, ſollte der Aufruhr ausbrechen. Die Geſellſchatt 
hatte Waffen und Munition vorgeſchoſſen; ihre Leute 
waren in verſchiedenen Vierteln der Stadt vertheilt, 
und warteten auf den erſten Aufruf. Ein Signal 
ſollte Alles unter Waffen bringen, und mit Feuer 
und Schwert wollte man die Hauptſtadt unter dem 
Ruf: „Nieder mit den Forts, den Baſtillen, dem Koͤ⸗ 
nige!“ durchſtürmen. Wenn dieſes Signal nicht gegeben 
wurde, ſo geſchah dies nur aus Furcht, weil man die 
feſte Haltung der Nationalgarde, ihren Eifer für Ord- 
nung und geſetzliche Freiheit ſah. Demungeachtet 
muß, ſo will es das Geſetz, der Verſuch der That, 
wenn er fo weit vorgerückt iſt, ebenfalls beſtraft wer⸗ 
den.“ Hierauf folgt die Ausfuͤhrung der Klage ge⸗ 
gen die einzelnen Betheiligten. 

Der deutſche Schriftſteller, Hr. Spazier, befindet 
ſich gegenwärtig in Paris. 

Paris, den 6. Dec. Vorgeſtern iſt Fürft Talley⸗ 
rand hier angekommen; geſtern machten ihm eine 
große Anzahl Diplomaten und andere hoͤhere Perſo⸗ 
nen ihren Beſuch. Be: a N 

„Hr. v. Rothschild iſt nach London abgereiſet, wo⸗ 
bin er ſich, wie es heißt, begiebt, um das Anlehen 
für die Königin von Spanien mit mehreren Londoner 
Bangquiers zu negociiren. ar 


Toulon, den 23. Nov. Man hat gewiſſe Nach⸗ 
richt, daß in Afrika europaͤiſche Intriguen geſchmie⸗ 
det und ausgeführt werden ſollen. Das chriſtliche 
Italien ſteht dem Muhamedanismus bei. Die Spur 
der Verſchwoͤrung iſt bereits entdeckt; nur politiſche 
Rückſichten verhindern, die Betheiligten an's Licht zu 
bringen. Indeſſen werden in Kurzem bedeutende 
Verſtaͤrkungen nach Algier, Oran und Bugia abge⸗ 
hen. Unſer Seezeughaus wird ſeit einiger Zeit ſtark 
geleert und fuͤllt die zur Abfahrt bereit liegenden 
Schiffe. — Die Fregatte Artemiſe hat einen gehei⸗ 
men Auftrag erhalten und wird eheſtens abſegeln. 
Das Gerücht giebt ihr eine Beſtimmung nach Spa⸗ 
nien. Auch hier wollen die Schuhmachergeſellen 
lieber Unordnungen begehen, als um den bisherigen 
Lohn arbeiten. 


Aix, den 25. November. Geſtern erſchien ein jun⸗ 
ger Mann mit einer rothen Müge im Theater. Da er 
auf eine desfallſige Erinnerung mit Inſolenzen antwor⸗ 
tete, wurde er in's Gefaͤngniß geführt, Auf dem Wege 
dahin aber überfiel eine Bande von 60 Republika⸗ 
nern die Polizeiſoldaten, und überſchuͤtteten fie mit 
einem Hagel von Steinen. Zum Gluͤck kamen zwei 
Offiziere mit 25 Mann hinzu, die zwar ebenfalls an⸗ 
gegriffen wurden, aber den Angriff ſo kraͤftig erwie⸗ 
derten, daß die Rotte auseinandergeſprengt wurde. 
Mehrere Perſonen ſind verhaftet, darunter zwei frei⸗ 
gelaſſene Sträflinge des Bagnios. Man ſieht alſo, 
aus welchen Elementen die Anhaͤnger der Republik 
beſtehen. 


— 


8 S ne n. 
Madrid, den 24. Nov. Durch ein Dekret vom 
20. d. M. iſt eine Commiſſion niedergeſetzt, on deren 
Spitze Hr. Martinez de la Roſa ſteht, welche ſich 
damit beſchaͤftigen ſoll, die Theater-Geſetze, die 
Rechte der Schriftſteller, den geſetzlichen Verruf, 
der ſich an den Stand der Schauſpieler knuͤpft, die 
Theater-Polizei und mehrere andere, damit zuſammen— 
haͤngende Inſtitute zu ordnen. Auch Schulen der 
Beredtſamkeit ſollen eingeführt werden. In der Vor- 
rede zu dieſem Dekret iſt geſagtt, daß das Theater 
ein Element der Bildung und Kultur ſey, ſo gut wie 
jede andere kuͤnſtleriſche und wiſſenſchaftliche Anſtalt, 
und daß ſehr wichtige und bedeutende Zweige der 
Induſtrie damit im Zuſammenhange ſtaͤnden, wes⸗ 
halb man dieſes Kunſtinſtitut auch eben ſo in geſetz⸗ 
lichen Schutz nehmen und die Rechte aller dabei Be⸗ 
theiligten feſtſtellen muͤſſe. a 

(Moniteur.) Der noͤrdliche Theil des Königreichs 
Valencia und das ſuͤdliche Catalonien werden noch 
immer von einigen Banden durchſchwaͤrmt, die man 
nicht gut aufheben kann. Allein durchaus falſch iſt 
es, daß ſich irgend inſurrektionelle Bewegungen in 
der Stadt Valencia gezeigt haͤtten. 


Grdß brit annien. 

London, den 30, November. (Limes.) In den 
beſtunterrichteten politiſchen Cirkeln zu Liſſabon wollte 
man wiſſen, daß zwiſchen England, Frankreich und 
Spanien eine gemeinſchaftliche Vermittelung zur Bes 
endigung des Bruderkampfes verabredet ſey, und daß 
naͤchſtens ein außerordentlicher Geſandter von Madrid 
abgeſchickt werden wurde, um mit Lord Ruſſell hier⸗ 
über zu conferiren. 

London, den 4. Decbr. Der Courier meldet 
aus Portugal, daß Don Carlos die Sache Don Mi⸗ 
guel's mit Geld unterſtütze. Vor einiger Zeit ſeyen 
mit Geld beladene Mauleſel aus Spanien gekommen 
und dann bald darauf den Truppen in Santarem 
Sold ausbezahlt worden. Daſſelbe Blatt verſichert, 
daß ſehr viele ſpaniſche Carliſten nach Portugal ge⸗ 
kommen, um Don Miguel ihre Dienſte anzubieten; 
man rechnet ihre Zahl nahe an 1000 Mann, faſt 
lauter Kavalleriſten. F 

(Privatmittheil.) Capitain Elliot, der fo tätigen 
Antheil an den portugieſ. Angelegenheiten Don Mi⸗ 
guel's genommen hat, iſt geſtern am Bord einer 
portugieſiſchen Goelette, der es gelungen iſt, von den 
Kuͤſten Portugals zu entkommen, angelangt. Er 
kommt nach England mit hinlaͤnglichen Fonds und 
den noͤthigen Vollmachten, um eine Kriegs flotte für 
die Sache Don Miguel's auszuruͤſten, die, wie der 
Capitain verſichert, viel populairer iſt, als die der 
Donna Maria. — Das Glouceſter⸗Chronicle enthält 
einen Brief aus Portugal, nach welchem es mit der 
Sache Don Pedro's nicht ſo vortrefflich ſteht. Die 
Truppen Don Miguel's haben namlich Oporto faſt 
gaͤnzlich eingeſchloſſen, und man erwartet jeden Au⸗ 
genblick ein entſcheidendes Gefecht. Alles war in der 

roͤßten Verwirrung, als das Fahrzeug, welches dieſt 
Nachrichten nach Glouceſter brachte, den Duero ver⸗ 
ließ. Die Stellung der Heere war übrigens noch 
immer dieſelbe. 4 

Wir haben geftern wieder auf direktem Wege Briefe 
aus Cadix vom 12. v. M. ethalten; das wenige 
Politiſche, was ſie enthalten, iſt befriedigend. Es 
herrſchte vollkommene Ruhe, und die Anwerbung don 
Freiwilligen für den Dienſt der Königin ging ſehr 
gut von ſtatten. Die Cholera machte keine Fort⸗ 
ſchritte in Cadix. 

Vorgeſtern hat es zu Cambridge Unruhen gegeben. 
Die Veranlaſſung war folgender Ein armer Mann 
war geſtorben; man hatte einen Sarg bereitet, und 
es hatte allen Anſchein, daß er mit den gehoͤrigen Ce⸗ 
remonien begraben worden waͤre. Später aber ent⸗ 
deckte man, daß man die Leiche dem anatomiſchen 
Theater verabfolgt hatte. Da der Mann nicht im 
Arbeitshauſe geſtorben war, ſo wurde dieſes in einer 
Verſammlung für eine ungeſegliche Handlung erklart 
und den Vorſtehern det Dreieinigkeits⸗ Gemeinde zur 


Laft gelegt. Am Abend des acnann’en Tages rottet 
ſich Er Menge Volks zuſammen, . Ihe 
ren. des anatomiſchen Theaters, warf alle Fenſter 
ein, und zerfiörte Skelette, Modelle und Präparate. 
Mehrere wurden von den Studenten ergriffen, und 
19 davon ſind nun im gerichtlichen Verhaft. 

„Die hieſigen Zeitungen enthalten aus fuͤhrliche Be⸗ 
richte über die Verſammlungen der Polenvereine in 
Schottland; es haben ſich deren faſt in allen groͤße⸗ 
ren Städten des Landes gebildet, um das Loos der 
ungluͤcklichen Flüchtlinge zu erleichtern. 

In China iſt für das Jahr 1832 der erſte chine⸗ 
ſiſch⸗engliſche Kalender herausgekommen. Seir en 
Angaben zufolge, belief ſich die Bevölkerung des 
himmliſchen Reiches auf 362 Millionen, und die 
Hauptſtadt Peking allein auf 5 Millionen. 

Danemark. 

Altona, den 5. December. In Betreff der von 
der Bundesverſammlung in der 31. Sitzung beſchlof⸗ 
ſenen Maaßregel wegen Ertheilung von Reiſepaͤſſen 
an Studirende, iſt auch für die Herzogthümer vers 
fügt worden, daß alle Studirende auf der Kicler Uni⸗ 
verſitaͤt, welche Reiſen ins Ausland vorzunehmen, 
oder eine auswärtige Univerfität zu beſuchen beabſich⸗ 
tigen, verpflichtet ſeyn ſollen, ſich mit Reiſepaͤſſen zu 
verſehen. Zu Reiſen außer der Ferienzeit ſoll ein 
Paß nur dann bewilligt werden, wenn der Studirende 
bei der beikommenden Behoͤrde ſich über die Gründe 
ſeiner Reiſe ausgewieſen und von letzterer wider die 
Ertheilung des Reiſepaſſes nichts zu erinnern geweſen. 

Griechenland. f 

‚Nauplia, den 19. Oktober. Kolokotroni und 
die anderen verhafteten Oberhäupter find immer noch 
zu Hirk-Kale und in dem Palamides in geheimer 
Haft, und man kann noch nicht voraus ſehen, welches 
Schickſal ihnen bereitet wird. Die Baiern gewöhnen 
ſich nicht recht an das Klima in dieſem Lande. Man 
begraͤbt deren jeden Tag, und uͤberall füllen ſie die 
Hospitaͤler an. Auch ſcheint es, obgleich ihre Gare 
niſonen ſehr noͤthig Verſtaͤrkungen brauchten, daß 
dieſe Verſtatkungen ſich nicht ſehr beeilen, anzukom⸗ 
men. Man glaubt, daß künftiges Frühjahr König 
Otto und ſeine Regentſchaft nach Athen gehen wer⸗ 
denz es iſt aber nicht gewiß, ob dieſe Stadt beſtimmt 
zur Hauptſtadt werden wird, weil man keinen Plan 
machen kann, weil das Geld fehlt, und eigentlich 
nichts in der Gewalt des Koͤnigs und der Regent⸗ 
ſchaft ſteht. Die Seeräuberei hat noch nicht aufge⸗ 
hoͤrt, wie man gehofft hatte, weil man keine wirk⸗ 


ſamen Mittel beſitzt, um ſie zu verhindern, und weil 


viele Inſelbewohner kein Brod haben. Vor Kurzem 
it zwiſchen Skyro und Negropont ein öfterr. Schiff 
eee Fe — dem Felſen von Sko⸗ 

wei ſehr verdaͤchtige Barken heraus⸗ 
jahren ſehen. x ” d ug e 2 
Beilage 


Gomez Labrador ſich offen für fie erflärt hat. 


Beilage zu No. 108. des Correſpondenten von und für Schleſien. 
Dienſtag, den 17. December 1833. 
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3 renn 
Rom, den 24. Nov. (Engl. Blaͤter.) Der Pabſt 


hat kurzlich jedes Adels⸗Privilegium in den romiſchen 


Staaten abgeſchafft, und der geringſte Bauer hat 
nunmehr das Recht, die Municipal-Magiſtrate und 
die Offiziere der Bürgergarde zu ernennen. — Dem 
Banquier Valentini hat der Pabſt als Entſchaͤdigung 
dafuͤr, daß die paͤbſtliche Anleihe bei Hrn. Rothſchild 
und nicht bei ihm abgeſchloſſen ward, den Orden des 
heiligen Georg angeboten, der Banquier aber denſel— 
ben abgelehnt. 8 
Rom, den 28. November. (Allg. Ztg.) Die An⸗ 
elegenheiten Spaniens werden hier wol nicht ganz 


o wie anderswo beurtheilt; als Beweis hierfür führe . 


ich die Sage an: „es habe die Curie ein Rundſchrei⸗ 
ben an die Cardinale erlaſſen, worin ihnen angezeigt 
wird, die zu Weihnachten üblichen Gratulationen an 
die gekroͤnten Haͤupter der katholiſchen Chriſtenheit, 
welche die Eminenzen jedes Jahr machen, dieſesmal 
auch an Don Carlos von Spanien gelangen zu laſſen.“ 
Das Außenbleiben des ſpaniſchen Cabinetöfuriers, der 
ſeit dem Tode des Koͤnigs nicht wieder erſchienen, und 
der fonft immer die Briefe und Baarſchaften für die 
Kirche hieher zu bringen beſtimmt war, mag den hie⸗ 
ſigen Hof zu dieſem Schritt veranlaßt haben. Die 


* Vermuthung, die Regentin moͤchte das Syſtem Don 


Pedro's von Portugal befolgen wollen, waͤre hierdurch 
gerechtfertigt. — Von der Anerkennung der jungen 
Koͤnigin von Spanien konnte daher um ſo weniger 
die Rede ſeyn, obgleich der hieſige ſpaniſche Miniſter 
Dieſer 
würdige Botſchafter mag viel Intereſſe für die ver- 
wittwete Koͤnigin haben, weil er nicht allein feiner 


Zeit den Brautwerber in Neapel gemacht, ſondern, 


wie man damals glaubte, dieſe Verbindung ganz ſein 
Werk geweſen. Die hier lebenden Spanier ſind bei⸗ 
nahe Alle für Don Carlos geſtimmt, ſie haben die 
beſten Hoffnungen für ihre Sache und das Thron⸗ 
recht des Infanten. Zea Bermudez, meinen fie, werde 
ſich ſchon zur rechten Seit im wahren Lichte zeigen. 
— Die Nachrichten aus den Provinzen lauten traue 
rig; die Milizen oder ſogenannten Freiwilligen ſollen 
ſich grobe Verbrechen zu Schulden kommen laſſen. 
Man ſagt als gewiß, der General Hrabowski werde 


in paͤbſtliche Dienfte als Generaliſſinus der Armee 


uͤbertreten. NN a 

Neapel, den 23. November. Gegen Mitte des 
Monats Oktober wurde in der Naͤhe des Meerbuſens 
von St. Catalbo in der Provinz Terra d' Otranto, 
etwa 40 Schritt vom Ufer, der Cadaver eines Wall⸗ 


ſiſches geſehen, von ſolchem Umfang, daß er das Anz 
ſehen eines geſtrandeten Fahrzeuges hatte. Er war 
67 Palmen lang und in der Mitte 27 Palmen breit. 
Der Intendant der Provinz begab ſich ſogleich an 
Ort und Stelle, und ſorgte, daß der Fund an's Land 
gebracht wurde. Man hat eine ziemliche Quantität 
Thran daraus gewonnen. Die Hirnſchale dieſes 
großen Seethiers wird von der landſchaftlichen Ge— 
ſellſchaft dieſer Provinz aufbewahrt. 


R u n d. 

St. Petersburg, den 30. November. Am 25. 
November geruheten Se. Maj. der Kaiſer den von 
Sr. Majeſtät dem Könige von Griechenland mit einer 
außerordentlichen Miſſion an den hieſigen Hof ge⸗ 
ſandten Fuͤrſten Suzzo in einer Privat-Audienz zu 
empfangen. 

ar ke i. 


Konftantinopel, den 2. November. Der Ex⸗ 
Feldmarſchall Huſſein Paſcha, welcher ſeit ſeinem 
unglücklichen Feldzuge gegen Ibrahim Paſcha ſich in 
Unthaͤtigkeit befand, iſt zum Gouverneur von Widdin 
ernannt worden. — Der Siönig von England hatte 
bekanntlich dem Großherrn eine Anzahl Kanonen vers 
ehrt. Bald nach der Ruͤckkehr Namik Paſcha's aus Lon⸗ 
don zeigte der britiſche Geſandte der hohen Pforte die 
Ankunft dieſes Geſchenks an, und bat, daß das Lie 
nienſchiff, an deſſen Bord es ſich befinde, aus den 
Dardanellen in den Kanal möchte einfahren dürfen, 
was auch ſogleich bewilligt ward. Bei ſeinem Bes 
ſuch am Bord des Linienſchiffes ſagte der Sultan 
unter Anderem: „Ich intereſſire mich ſehr für eine 
gute Organifatien der Flotte, und habe erſt neulich 
mit beſonderer Theilnahme das ruſſiſche Geſchwader 
beſucht, welches beſondere Umſtaͤnde nach Konſtanti⸗ 
nopel gefuhrt hat. Obgleich ich ſehr wünſche, auch 
die im Mittelmeete ſtationirende britiſche Flotte zu bes 
ſichtigen, ſo muß ich dech dieſem Vergnuͤgen entſa⸗ 
gen, weil weder das Intereſſe der britiſchen Regierung 
noch das meinige die Einfahrt dieſer Flotte in die 
Dardanellen geſtattet.“ — Seit der Einaͤſcherung der 
Gewehrfabrik im vergangenen September iſt nichts 
geſchehen, um dieſem Mangel abzuhelfen; daher denn 
die Flinten, beſonders aber die Gewehre der na 
Kleinaſſen abzuſchickenden Soldaten, Unbeſcheehch 
miſerabel find. — Die Truppen unter dem Nichter⸗ 
Todiſchläger ſollen wie er Delhis ſeyn, d. h. Enthu⸗ 
ſiaſteu, ungefähr von demſelben Schlage wie die, 
welche fruͤher die Religion und das Reich des Islam 
durch ihren grauſamen Fanatismus verbreiten halfen. 
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—Vermiſchte Nachrichten. 
Muͤnſter, den 7. December. Einer im heutigen 


Stuck des Amtsblatts enthaltenen Bekanntmachung 


zufolge, wird den aus diesſeitigen Staaten zur Aus⸗ 
wanderung nach Amerika entſchloſſenen Familien die 
Durchreiſe durch Frankreich, ſelbſt wenn ſie mit ord⸗ 
nungsmaͤßigen Conſenſen und Reiſepaͤſſen verſehen 
find, nur dann geſtattet, wenn jedes Familienhaupt 
den Betrag von 800 Fr. für ſich und für jedes ihn bes 
gleitende Individuum von 430 Fr. bei dem Eintritt in 
das franzoͤſiſche Gebiet vorzulegen vermag. Am 
4. d. M. ward in dem benachbarten Everswinkel die 
Frau des dortigen Nachtwächters Wigger, unter Afe 
ſiſtenz des Hrn. Geburtshelfers Müller, von vier ler 
benden Kindern, zwei Knaben und zwei Maͤdchen, 
entbunden. 

Die Koften der Eiſenbahn von Amſterdam nach 
Köln werden 9 Mil. Gulden betragen. 

Königsberg, den 3. December. Der Prinz 
Auguſt von Wuͤrtemberg iſt, von Berlin kommend, 
nach St. Petersburg hier durchpaſſirt. — Von den 
von Danzig aus nach Nordamerika abgeſegelten pol⸗ 
niſchen Auswanderern find neuerdings Nachrichten ans 
gelangt, wonach die drei zu dem Transport gehori⸗ 
gen Schiffe am 28. November mit ſehr gutem Winde 
den Sund verlaſſen haben. Saͤmmtliche Schiffe wa⸗ 
ren im beſten Zuſtande und alle polniſchen Auswan⸗ 
derer am Bord geſund und ſehr vergnuͤgt; mehrere 
von ihnen waren mit den Schiffsfuͤhrern und den 
Oberaͤrzten in Helſingeer geweſen, um dort einige 
Eintaͤufe zu machen, ſo wie die Schiffs fuͤhrer auch 
wieder etwas friſches Fleiſch und Waſſer eingenom⸗ 
men hatten. — Da der Wind ſeit dem 28. Novem⸗ 
ber mehrere Tage den Schiffen ſehr günſtig geweſen 
iſt, fo dürften fie das Kattegatt längſt hinter ſich 
haben und demnaͤchſt eine gluͤckliche Reiſe machen. 

München, den 4. Decbr. Der große Zoll- und 
Handelsvertrag zwiſchen den Kronen Baiern, Preu⸗ 
ßen und den Vereinsſtaaten hat die Allerhoͤchſte Sank— 
tion erhalten, und man ſieht der offiziellen Publika⸗ 
dion dieſes Aktenſtuͤcks in einigen Tagen entgegen. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin. Der Marſchall Maiſon, deſſen längeres 
Verweilen hier allgemein auffällt, ſoll folgenden Auf— 
trag ſeiner Regierung bei der unſrigen haben: Das 
franz. Miniſterium wuͤnſcht irgend etwas in der poln. 
Sache zu thun, und zugleich die Polen ſelbſt los zu 
werden. Der Plan, dieſelben nach Amerika zu füh- 
ten, iſt daher mit Lebhaftigkeit ergriffen worden. Al⸗ 
lein man wüͤnſcht es beim ruſſiſchen Kaiſer durchzu⸗ 
ſetzer, daß er den nach Sibirien ausgeführten Un⸗ 
lüc lichen dieſelbe Exlaubniß geſtatten möge. Bes 
ürchtens, daß, wenn Maiſon darüber direkte Unter⸗ 
handlungen ın St. Petersburg anknüpfen wollte, er 


- 


ſogleich zuruͤckgewieſen werden würde, hat man den 


Ausweg getroffen, die preuß. Regierung, und insbe⸗ 


ſondere Se. Maj. den König, deſſen menſchenfreund⸗ 
liches Herz weltbekannt iſt, für dieſen Plan zu gewin⸗ 
nen. Dies iſt Marſchall Maiſon's Auftrag hier. 
Man gläubt um fo mehr, daß er gelingen werde, da 
es der ruſſiſchen Regierung darum zu thun ſeyn muß, 
ſelbſt den Schein unnützer Rachbegierde und Grau⸗ 
ſamkeit von ſich abzuwälzen, und fo dürften vielleicht 
bald Tauſende von Opfern einem grenzenloſen Elende 
entriſſen werden. — Sehr angenehm wirkt hier die 
Bekanntmachung der Zollverträge, und zwar verſpricht 
men ſich fur die übrigen Staaten nicht mindere Vor⸗ 
theile, als für Preußen ſelbſt. 

München, den 7. Dec. (F. J.) Die Allgem. 
Zeitung enthalt einen Brief aus Patras vom 28. Okt., 
in welchem ſehr auf eine Conſtitution für das junge 
griechiſche Königreich gedrungen wird. — Damit hätte 
man freilich anfangen ſollen, meint die Wuͤrtemb. 
Zeitung. 

Oeſterreich. Nachrichten aus Como zufolge, war 
daſelbſt Se. Durchl. der Fürft Nikolaus Eſterhazy 
von Galantha, k. k. Feldzeugmeiſter und koͤnigl. 
Gardecapitain, am 25. Novbr. mit Tode abgegangen. 

Frankreich. Ein Englaͤnder, Hr. Peter Grow, hat 
gegen den Prinzen Paul von Würtemberg vor dem 
Pariſer Gericht erſter Inſtanz auf eine Entſchaͤdigung 
von 20,000 Fr. geklagt, die er fuͤr Bemühungen und 
Auslagen zu Gunſten der Bewerbung dieſes Prinzen 
um den griechiſchen Thron in Anſpruch nimmt. Der 
Anwalt des Prinzen erklaͤrte das Gericht für incom⸗ 
petent, weil beide Parteien Auslaͤnder ſeyen. Das 
Urtheil wurde um acht Tage ausgeſetzt. 5 
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Konzerte Anzeige. Auf mehreres Verlangen 
werden die Unterzeichneten, Dienſtag den 17. d. M., 
noch ein Konzert im hieſigen Reſſourcen-Saale zu ges 
ben die Ehre haben, wozu die hochgeehrten Muſik⸗ 
freunde hierdurch ergebenſt eingeladen werden. 

Liegnitz, den 16. December 1833. 

Petzmayer. J. Sauermann. 

* Obige Anzeige wird gewiß ſowohl denen refp. 
Muſikfreunden, welche ſchon Gelegenheit hatten, das 
ſeltene Talent des Herrn Petzmaher zu bewundern, 
als denen, die ihn noch nicht gehört haben, gleich 
angenehm ſeyn, indem ſowohl die Zartheit, mit wel⸗ 
cher derſelbe ſein ſchwieriges Inſtrument behandelt, 
als auch beſonders das meifterhafte Zuſammenſpiel 
der drei Kunſtler gleiche Anerkennung verdient. 


* „* 
renn 


Wohlthätigkeit und Bitte. 
Fur die armen Seglinge unterzeichneter Anſtalt iſt 
eingeſandt worden: Von der Frau Majorin v. M. 
zwei Thlr., vom Herrn Paſtor Hübler aus Ruͤſtern 
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1 Schock Reiſig, unentgeldlich angefahren vom Hrn. 
Scholzen Stock daſelbſt. 


Als Weihnachtsgeſchenke 
von Frau Kaufmann Beyer 4 Ellen Tuch. 2 
O, zaͤrtlich liebende Eltern! wenn am heiligen Weih⸗ 
nachtsabend Kinder und Enkel froͤhlich dankend euch 
umſchwaͤrmen 
1 höchſten Geſchenke verſagt ſind: Gehör und 
Sprache, die keine Freuden haben, als die, welche 
ihnen edle Herzen mit himmliſcher Luſt bereiten. 
Liegnitz, den 16. December 1833. a 
Die Taubſtummen- und Blinden⸗Erziehungs⸗ 
Anſtalt. Schroͤter. 


Literariſche und Kunft-Anzeigen. 
Anzeige einer Predigtſammlung des 
Senior Gerhard in Breslau. 5 

Unterzeichneter beehrt ſich, ſeinen ehemaligen, jetzt in 
dieſer Gegend lebenden Zuhörern und früheren Schuͤ⸗ 
lern, welche ihrem alten Freunde noch ein Andenken in 
ihren Herzen bewahrt haben und gern des Sonntags 
wieder eine Zuſprache von demſelben leſen möchten, hie⸗ 
mit anzukündigen, daß ich einen Jahegang von mir ge⸗ 
haltener Predigten mit Anfang des neuen Jahres in 
Druck geben will; und zwar fü, daß jeden Sonnabend 
in Breslau eine Predigt ausgegeben wird. Der Her— 
ausgeber dieſer Zeitung wird die Gute haben, die Praͤ⸗ 
numeration auf die erſten 14 Nummern, welche 18 Sgr. 
beträgt, in Empfang zu nehmen, und bei ihm werden 
En die Predigten von den Praͤnumeranten abzuholen 
eyn. 
ben einzuhandigen. 

Um die Staͤrke der Auflage danach beſtimmen zu koͤn— 
nen, wuͤnſche ich ſpaͤteſtens bis zum Neujahre die Anz 
zahl und Namen der ſaͤmmtlichen wohlwollenden Theil— 
nehmer zu erfahren. 

Den 30. November 1833. 

Gerhard, Senior an der Eliſabetkirche. 
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Zu dem bevorstehenden Weihnachts- und 
Neujahrsſeste empfiehlt die Buch-, Kunst- und 
Musikalien -Handlung des Unterzeichneten ihr 
auf das Vollständigste sortirtes Lager der neue- 
sten und beliebtesten Jugendschriften für 
das zartere und reifere Alter passend; sämmtl. 
Taschenbücher f. d. J. 1834; ı Gebet- u, 
Andachtsbücher fürbeide Coufessionen; ver- 
schiedene Gesellschaftsspiele; Vorlege- 
blätter zum Schreiben und Zeichnen, 
hunte und schwarze Bilderbogen, Tusch- 
kasten, Schreib- und Zeichnenmateria- 


lien, Visitenkarten von allen Gattungen; 


ächt vergoldete Holzleisten zu Bildes 
rahmen , so wie eine bedeuter de Auswahl 
neuer Musikalien und Strickmuster. 
Liegnitz, den 10. December 1833. 
C. Ed, KReisner. 


gedenket auch jener Ungluͤcklichen, des 


Und ihm bitte ich daher auch die Namen Derſel- 


Dekan ni mach an gen. 
unbeſtellbar zurückgekommene Briefe. 
Andreas Melcarek in Parszemow. 
Woitſchek Gumuleski in Gunſchki. 
Baͤckermeiſter Hüller in Prag. 
Polizei-Direktorium in Breslau. 
Liegnitz, den 15. December 1833. a 
Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 
Bekanntmachung. 
Bei der am 25. November a. c. ſtatt gehabten 
Stadtverordneten⸗Wahl find gewaͤhlt worden: 

im 1. Bezirk: zum Stadtverordneten Hr. Kaufm. 
Tauchert, zum Stellvertret. Hr. Riemermſtr. Baͤhr; 

im 2. Bezirk: Hr. Seifenſieder Bernd und Hr. 

Gaſtwirth Alkier; 

im 3. Bezirk: Hr. Kaufmann Heinrich Ruffer; 

im 4. — Hr. Kaufm. Kerger; 

im 6. — Hr. Hutfabrikant Kirchner und Hr. 
Seifenſieder Fiedler, und als Stellvertreter Hr. 
Schornſteinfegermeiſter Winkler; 5 

im 7. Bezirk: Hr. Seifenſieder Otto und Hr. Flei⸗ 
ſchermeiſter Langſch, und als Stellvertteter Hr. 
Schmiedemeiſter Renner; 

im 8. Bezirk: Hr. Tiſchlermeiſter Fritſche; 

im 9. — Hr. Buchbinder und Leihbibliothe⸗ 
kar Meltzer; 3 

im 10. Bezirk: Hr. Schmiedemeiſter Klebitz und 

Hr. Gaſtwirth Fiedler; 

im 11. Bezirk: Hr. Kraͤutereibeſitzer Carl Wilh. 
Schmidt. N 
In den übrigen Bezirken haben keine Wahlen ſtatt 

gefunden. Liegnitz, den 6. December 1833. 
Der Magiſtrat. 


Bauholz⸗ Verkauf. In dem ftädtifchen Forſt, 
dicht hinter Neurode, ſollen 240 Stämme kiefernes 
Bauholz, im Ganzen oder auch getheilt, meiſtbietend 
verkauft werden. Hierzu iſt ein Bietungstermin auf 
Montag den 23. d. M., früh um 9 Uhr, an Ort 
und Stelle anberaumt, woſelbſt ſich Kaufluſtige und 
Zahlungsfähige einzufinden und ihre Gebote abzuge⸗ 
ben haben. Die näheren Bedingungen über diefen 
Verkauf werden im Termine felbft vorliegen, koͤnnen 
aber auch bei dem ſtaͤdtiſchen Forſtinſpektor vorher 
ſchon eingeſehen werden. 

Liegnitz, den 12. December 1833. 
er 2 Das ſtaͤdtiſche Forſtamt. 
Jagd» Verpachtung. Die Jagd auf dem un⸗ 
ter Landſchaftlicher Sequeſtration ebene a 
Seifersdorf und Sorge, eine Meile von Lieg⸗ 
nis, fol vom 21. December c. bis 31. Auguſt 1835 
oͤffentlich verpachtet werden, wozu auf den 20. De⸗ 
cember c. Vormittag 9 Uhr ein Termin in Sei⸗ 


x 


fersdorf beim daſigen Wirthſchafts-Amte anberaumt 
wird. Pachtluſtige werden dazu eingeladen, und hat 
der Meiſtbietende nach eingeholter Genehmigung Einer 
Hochloͤblichen Landſchafts-Direktion den Zuſchlag zu 
gewaͤrtigen. Seifersdorf, den 9. December 1833. 
v. Frankenberg⸗Lüttwitz, 
als Landſchaftl. Curator. 


Verkauf. Ein Fortepiano ſteht billig zu ver⸗ 


kaufen. Wo? erfaͤhrt man in der Expedition dieſer 
Zeitung. Liegnitz, den 15. December 1833. 


Anzeige. Einem hohen Adel und geehrten $ 


HPubliko empfiehlt ſich zum gegenwärtigen Chriſt- F 
Fmarkte mit allen Arten feiner Honigkuchen, wor- 
Hunter von ganz beſonderer Güte in beliebiger Aus- 
wahl die Citronatkuchen gefunden werden durften; g 
§wie auch mit allen Sorten von Conditor⸗Waaren, $ 
Hals: feinen Baͤckereien, Bonbons, Makronen, Tra- 
Kgant⸗Figuren, Liqueur-Conſerven, Marzipan in H 
Hverſchiedener Form ıc. ; N 
) C. Keller, Conditor und Pfefferfüchler, $ 

- wohnhaft Mittelgaffe No. 436. 5 
Bude gerade über vom Gaſthofe zum fhwar-$ 
zen Adler. $ 
oa 2027 O2 292005 

Weihnachts⸗-Geſchenk-Offerte. 
Aus Paris heute erſt angekommene fein vers 
oldete, gemalte Porcelan-Taſſen und Flacons neues 
er Deſſins, nebſt den aufgeſtellten Kinder-Spiel-⸗ 
Waaren und Geſellſchafts-Spielen, und andere deut— 
ſche, engliſche und franzoͤſiſche Waaren, empfiehlt 
auf's Billigſte 
die Rie delſche Stahl-, Eiſen⸗, Porzellan-, 
Glas- und Kurze-Waaren-Handlung, 
kleiner Ring No. 163. 
Liegnitz, den 11. December 1833. 


Weihnachtsgeſchenke. 

So eben empfingen wir eine Sendung der neueſten 
Galanterie⸗Waaren, beſtehend in Damentaſchen, Arm- 
und Halsbaͤndern, brillantirten Seitenkaͤmmchen, Kopf⸗ 
ſpangen mit Steinen, Ohrgehaͤngen, Chemiſetknoͤpfen, 
Ringen, Strickhaken von Gold und Silber, Toiletten, 
feine Taſſen; geſtrickte Waaren von Perlen und Seide; 
Lampen, Schreibzeuge, Lichtſchirme, Uhren und Uhr⸗ 
gehaͤuſe, Zuͤndmaſchinen, Theebuͤchſen, Leuchter, Tas 
bletts mit und ohne Gemaͤlde, Zuckerdoſen u. dergl. 
m.; vergoldete Börfene, Mantel- und Huͤllenſchloͤſſer, 
Puppen, Puppenföpfe und Schube. Wir empfehlen 
ſolche in größter Auswahl und zu den moͤglichſt bil⸗ 
ligſten Preiſen. 

F. A. Prager u. Sohn, Topfgaſſe No. 169. 
Auch ſind wir jetzt mit unſerem „Neuſilber-Waa⸗ 
ren⸗Lager“ wohlaſſortirt, und kaufen zu jeder Zeit 
ſchon gebrauchte Neuſilber-Gegenſtaͤnde mit dem Stem⸗ 


$ 
$ 
$ 
$ 
ao 


pel Henninger & Comp. zum à des Verkaufsprei⸗ 
ſes zuruͤck. 8 
F. A. Prager u. Sohn, Topfgaſſe No. 169. 

Anzeige. Den 26. d. M., als am 2ren Weih⸗ 
nachts-Feiertage, wird der zweite Reſſourcen- Ball, 
und am 31. d. Mi zur Feier des Sylveſter-Abends 
ein Abendeſſen ſtatt finden. Dies zur Nachricht den. 
reſp. Reſſourcen-Mitgliedern. 

Liegnitz, den 16. Dec. 1833. 

Die Reſſourcen⸗Direktion. 


Anzeige. Ich zeige ergebenſt an, daß bei mir 
im Haufe Nro. 2. an der Pforte eine Mohnſtam⸗ 
pfe befindlich iſt. Kutzner. 


Penſions-Anzeige. Eine Familie auf dem 
Lande, welche zur Erziehung ihres einzigen neunjaͤhri⸗ 
gen Knaben einen Hauslehrer haͤlt, wuͤnſcht gegen 
eine billige Penſion einen geſitteten Knaben von aͤhn⸗ 
lichem Alter in Koft, Pflege und Unterricht aufzuneh- 
men. Hr. Kaufm. Conrad Menzel in Liegnitz wird 
die Güte haben, hierauf Reflektirenden die nähere 
Aus kunft zu ertheilen. 


Zu vermiethen ift in dem Haufe Nro. 490., 
der Niederkirche gegenüber, eine Wohnung, beftehend 
in 4 Stuben, einem Alkoven, Keller, Kammern und 
Bodengelaß, und bald oder zu Oſtern zu beziehen. 
Das Naͤhere iſt beim Eigenthümer zu erfragen. 
Liegnitz, den 16. Dec. 1833. J. G. Adler. 
— ů — —&mů—ůœ ... ——4— 
Geld-Cours von Breslau. 
Pr. Courant, 
Briefe, Geld 


vom 14. December 1833. 


Stück Holl. Rand-Ducaten - 7 — 
dito Kaiserl. dito — 96 
100 Rt. | Friedrichsd’or - - - 133] — 
dito Poln. Courant — 
dito Staats-Schuld- Scheine — 9655 
150 Fl. | Wiener 5pr. Ct. Metall. — == 
dito | dito Apr.Ct. dito — 
dito dito Einlösungs- Scheine — 
Pfandbr.Schles. v. 1000 Rü] 53 — 

dito Grossh. Posener 13 


dito Neue Warschauer 
Polnische Part. Obligat. 
Disconte - Mes 


Markipreiſe des Getreides zu Liegnitz, 
den 23. December 1833. a 
Hoͤchſt. Preis. Mittler Preis.] Niedrigſt. Pr. 


d. Preuß. Schl. Kebll, far. pf.]Rthlr. far. pf. Ahle. gt. pf 


Weizen „ I 3.4 
Roggen [— 23 — 22 8 — 21 4 
Gerſte — 21 41 — 20 414 — 19 4 
Hafer . . 1 — 16 41 — 15 61 — 14 8 
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